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ITJO.

ÄspMtfaMk Käpfnach in Horgen
ûysel I! Odinga vormals BraneÉii & dis.

liefern in nur prima Qualität und zu billigsten Konkurrenzpreisen
Asphaltisolierplatten, einfach und combiniert, Holzzement,
Asphalt-Pappen, Klebemasse fils* Kiespappdächer, im-
prägniert und rohes Holzzement-Papier, Patent-Falzpappe
.„Kosmos", Unterdachkonstrnktion „System Fichtel"
CarhoSIneum. Sämtliche Teerprodukte.

Goldene Medaille Zürich 1894.
Telegramme: Asphalt Horgen. 3608 TELEPHON.

ift eS aucE) bie erfte, welche in ber ©djweiz nad) biefem
©pftem ausgeführt wirb. ©te wirb beêhiatb roof)t öa§

|ö(f)fte Qntereffe unferer Baumeifter, inSbefonbere ber
3immerteute erweden.

Bauproj^fte für öa3 neue ^5oftgebäube in Murtenf
(Korr.) ®er ©emeinberat non Murten hiat ftd) bereit,
erttärt, ein nicht in ben Bßettberoerb tretenbeS Baupro=
jett anzunehmen, ba§ bie fc£)roei§erifcE)e Bereinigung für
^»eimatfdiuh burch 2Ird)iteft 3 n b e r m üh I e in Bern
ausarbeiten laffert miß, at§ Beitrag zur Söfung ber
Frage beS neuen ißoftgebüubel.

Bauwefeu in Sdjaffhrufen. ®er ©tabtrat beau»

tragt bie ©rfteßung eines $ w eilen ®ramgeteifeS
oon ©chaffhaufen nach Beuljaufen unb forbert
für biefen ßroect einen Kredit non 190,000 $r. auf
Bedjttung bel BaufontoS ber Straßenbahn. ®a fid)
ber Bertehr auf bet Beubctufer Öittie nach zehnjährigem
Betrieb oerboppett hat, ift bie ©rfteßung einer ®oppeU
fpur wirtlich notiuenbig ; bie Stnjahl ber Beifenben ftieg
in bem 3ettraum oon 1902—1910 non 506,093 auf
834,902 ißerfonen. Stuf bem Bahnhofptaß foß ein be=

fcheibeneS Stationsgebäude errichtet werben.

©in neue§ Bûthfluè tn ©t. ©aßen. Man fühlt
bie SDBid^tigCeit ber grage unb fühlt bie finanjieße ®rag=
weite beS projettes, kommen muß eS unb demnaebfi

wirb ber ©emeinberat ftd) mit ber ffrage ernfihaft be=

fafjen. ®ie. Borlage bürfte in nicht mehr jit ferner 3«t
ben Bürgern corgelegt werben.

KreiëfpUfllfiau Sfjufiê. ®er betannte ©chamfer

Bürger unb SBohttäter Bitter »on Blattner hat für baS

KreiSfpitat Stufte eine ©abe oon; Fr- 40,000 anerboten

unb bamit bie Finanzierung ermöglicht. Bach bem 2Bunfd)e
beS ©penberS muß nod) biefen >yrül)lirtg mit bem Bau
begonnen werben.

Bene ©âge unb ©aftljofneubau bei SBattensburg
in «Pnrbeltfl (©raubünben). ®ie Fortfeßung ber Bahn

3lanz=®ifentiS eröffnet ben ©emeinben bie bperfpefttoe,

ihre SluSfuhrartitel, namentlich £>olz, beffer abfeßen ju
tönnen. Fß* ben ^oljhanbel war neben ben großen

$ranSporttoften oon ©djaben, baß bie ©emeinben ferne

©ügen hatten, um ba§ §olj zu oerarbeiten. Ilm btefem

Mangel abzuhelfen, hat unfere ©emeinbe, bte febr walb=

reiefe ift, befAIoffen, bei ber ©tatton Maltensburg tn

Barbeita eine ©äge gtt erfteßen. ®iefe wirb eleftrtfd)

betrieben. ®ie Kraft liefert baS gegenüberhegenbe ©let*

trhitätSroert. SBie man hört, foß bei ber genannten

Station aud) ein Heiner ©afthgf erfteflt werben, bamtt

bie Beifenben ftd) eine ©tärfung zu ©emute fuhren

ïonnen, beoor fie bte SReife. auf Qorgenbevgê

tteten.

Bauwefen in ©djinznad) (Slargau). ®ie ©inrootmer»

gemeinbe befchtoß am 26. Feöruar ben IJ'nöau beS

©emeinbeßaufeS, in meinem tnStßnfüg a ch

©emeinbeïanjlei mit ben neuen ^rdjwraumltdjfetten,
wie ber fantonale ?ßölijeipoftett untergebracht

Blanfonturrenj für baè «eue ©chnthauê unb bie
2urnl)allc in ©irnadj (®hurgau).. Sie ©chulgemeinbe
©irnad) eröffnet unter ben 2trd)itetten ber Kantone £bur=
gan unb ©t. ©aßen für bte beften projette Konturrenz,
©inem fünfgliebrigen ?ßret§c|ertcht, beftehenb auS brei
auswärtigen 2lrd)itelten unb zwei Mitgtiebern ber Bau=
tommiffion, ftehen für bie Blamierung oon brei bis oier
beften Blähen F^- 2000 zur Berfügung. ®aS ©d)u[ge=
bäube foß fed)S Sehrzimmer, eine SCßohnung, Babeein=
ridhtungen, eine ©c£)ul£üc^e, einen îtrchwraum unb bie

übrigen notmenbigen Bäumlidjf'eiten erhalten. S)ie Burn=
haße foß. einen .Çauptraum oon 25 m Sänge unb 14 m
Breite (zirta 500 Sitzplätze) enthalten, baran anfd)ließenb
einen Bühnenraum (10x7 m), eine ©arberobe, Abtritte
ufw. 3m ©aale felbft ift eine ©aßerie oorzufehen.

8tt^iîii|fi0îîêldefen^
®em „St. ©aßer Bagblatt" mirb gefchrieben:

ßaum je ein anbereS 3^alter hat fo oiele klagen
auS .fpanbwerfer» unb ©ewerbelreifen heroorgebradjt, wie
ba§ gegenwärtige. SBenn aud) biefe klagen fo alt finb
wie ber $anbwerter= unb ©ewerbeftanb felbft, b. h- wenn
ftd) auch feit ben aßererfien Anfängen beS ©tanbeS Klagen
hören ließen, fo war boch erft ber jüngern unb iüngften
3eü oorbehalten, biefe Klagen nach 3®hl unb Umfang
inS Unheimliche anwarfen zu laffen, fei eS, weil ber
©taub entweber fid) gar nicht ober nid)t mit ben ridp
tigen Mitteln zur ßöeljre fe^te, ober bie BefferungSab*
fid)t wegen anberer mächtiger Berhättniffe ftch nicht oer*
njirïlidjen ließ.

®er^>anbwerfer» unb ©ewerbeftanb mit feinen Mängeln
unb ©ebredjen mag alfo baS ®h®ma heutiger 2lbhanb*
lung bilben.

9Sie fid) jener ©tanb zufammenfeht, fagt fein Barne,
feine ©lemente finb in ber fpauptfadje bie ^anbwerfer
unb Kleingewerbetreibenben, bie ber befonbern Berl)älL
niffe wegen an bie ©choße gebunben ftnb. @S mögen

hier aud) gelegentlich ©lemente Btat) finden, bie ben ©tanb

— als Mittelftanb betrachtet — auf bem SB anbei oon
oben nach unten ober umgefehrt als UebergangSftabium
benützen, barin aber leine bleibenbe ©täbte finben tönnen,
weil fie fid) entweber zu Roherem geboren fühlen ober
ben Büdgang nach unten nicht aufzuhalten oermögen.
®iefe ©intagSerfdheinungen finb nid)t geeignet, bebeutenbe

Befjerung in bie Berhättniffe zu bringen, fie finb aber

auch nicht bie hauptfächtid)e Urfadje beS UebelftanbeS.
®er Klagen felbft unb ber ©rünbe bazu liegen fo

oiele oor, baß barüber große Bänbe gefchrieben werben
tonnten. @ie mögen hier turz bahin jufammengefaßt fein,
baß ber fpanbmerfer» unb ©ewerbeftanb oon unten unb
oben bem ®ructe au§gefe|t ift unb unter biefem ®ructe

je länger befto mehr zurüctgeljen wirb unb zurüctgehen

muß, wenn er fich beSfelben nicht in auSgiebigfter Söeife
erwehren tann.

Nr. â MsKr. schwsiz. Hàw.-Zà«s („Mnstsrblatt")

àMMM XàpkMk in kvOll
EzfKSß â EeZsmVK vormà Ks'sszMs â t-Zs.

iistsrii w mir pàs. Qualität uvà xil dilIiKào üovkurrsu^pröissii
âsNksêHêssZïsi'xzZsîÂSn, eîàà ilnà eowdiniort, ûol»emenì,
àpI?Kêî»^szzzzsn, Zîilsksmssss îûi» ^ssspspjlcksvksn, i»i-
prâAàrt nnâ rodes ^aêzessn?snî> pspiss», psisnî-k'sI-pNppe
zz^SBISîos", îI«îHS»»ÂSLZ,KsllSil»iìS^îosz zzZASîEîM kìSsîsâ"
Osnîdo^KîSîkm- SAmtlîvke?SES'NS'vîZukie.

Lolclene Uàiîîe ZZîiàll 1L9».
îsIsKrîìiliingl Aspksiî Uoi-gsn. 3608

ist es auch die erste, welche in der Schweiz nach diesem

System ausgeführt wird. Sie wird deshalb wohl das
höchste Interesse unserer Baumeister, insbesondere der
Zimmerleute erwecken.

Bauprojekte für das neue Postgebäude in MurtenZ
(Korr.) Der Gemeinderat von Murten hat sich bereit
erklärt, ein nicht in den Wettbewerb tretendes Baupro-
jekt anzunehmen, das die schweizerische Vereinigung für
Heimatschutz durch Architekt Jndermühle in Bern
ausarbeiten lassen will, als Beitrag zur Lösung der
Frage des neuen Postgebäudes.

Bauwesen in Schaffhausen. Der Stadtrat bean-

tragt die Erstellung eines zweiten Tramgeleises
von Schaffhausen nach Neuhausen und fordert
für diesen Zweck einen Kredit von 190,000 Fr. auf
Rechnung des Baukontos der Straßenbahn. Da sich

der Verkehr auf der Neichanser Linie nach zehnjährigem
Betrieb verdoppelt hat, ist die Erstellung einer Doppel-
spur wirklich notwendig; die Anzahl der Reisenden stieg
in dem Zeitraum von 1902—1910 von 506,093 auf
834,902 Personen. Auf dem Bahnhofplatz soll ein be-

scheidenes Stationsgebäude errichtet werden.

Ein neues Rathaus in St. Gallen. Man fühlt
die Wichtigkeit der Frage und fühlt die finanzielle Trag-
weite des Projektes. Kommen muß es und demnächst

wird der Gemeinderat sich mit der Frage ernsthaft be-

fassen. Die Vorlage dürfte in nicht mehr zu ferner Zeit
den Bürgern vorgelegt werden.

Kreisspitalbau Thusts. Der bekannte Schamser

Bürger und Wohltäter Ritter von Plattner hat für das

Kreisspital Thusts eine Gabe vom Fr. 40,000 anerboten

und damit die Finanzierung ermöglicht. Nach dem Wunsche

des Spenders muß noch diesen Frühling mit dem Bau
begonnen werden.

Neue Säge und Gasthofneubau bei Waltensburg
in Pardelta (Graubünden). Die Fortsetzung der Bahn

Jlanz-Disentis eröffnet den Gemeinden die Perspektive,

ihre Ausfuhrartikel, namentlich Holz, besser absetzen zu

können. Für den Holzhandel war neben den großen

Transportkosten von Schaden, daß die Gemeinden keme

Sägen hatten, um das Holz zu verarbeiten. Um diesem

Mangel abzuhelfen, hat unsere Gemeinde, die sehr wald-

reich ist, beschlossen, bei der Station Waltensburg m

Pardelta eine Säge zu erstellen. Diese wird elektrisch

betrieben. Die Kraft liefert das gegenüberliegende Elek-

trizitätswerk. Wie man hört, sott bei der genannten

Station auch ein kleiner Gasthof erstellt werden, damit

die Reisenden sich eine Stärkung zu Gemüte fuhren

können, bevor sie die Reise auf Jörgenbergs Hohe an-

Bauwesen in Schinznach (Aargau). Die Einwohner-

gemeinde beschloß am 26. Februar den Umbau des

Gemeindehauses, in welchem inskünftig ach

Gemeindekanzlei mit den neuen Archwraumlichkeiten so-

wie der kantonale Polizeiposten untergebracht

Plankonkurrenz für das neue Schulhaus und die
Turnhalle in Sirnach (Thurgau). Die Schulgemeinde
Sirnach eröffnet unter den Architekten der Kantone Thur-
gau und St. Gallen für die besten Projekte Konkurrenz.
Einem fünfgliedrigen Preisgericht, bestehend aus drei
auswärtigen Architekten und zwei Mitgliedern der Bau-
kommission, stehen für die Prämierung von drei bis vier
besten Plänen Fr. 2000 zur Verfügung. Das Schulge-
bäude soll sechs Lehrzimmer, eine Wohnung, Badeein-
richtungen, eine Schulküche, einen Archivraum und die

übrigen notwendigen Räumlichkeiten erhalten. Die Turn-
Halle soll einen Hauptraum von 25 m Länge und 14 m
Breite (zirka 500 Sitzplätze) enthalten, daran anschließend
einen Bühnenraum (10x7 m), eine Garderobe, Abtritte
usw. Im Saale selbst ist eine Gallerie vorzusehen.

Submissionswesen.
Dem „St. Galler Tagblatt" wird geschrieben:

Kaum je ein anderes Zeitalter hat so viele Klagen
aus Handwerker- und Gewerbekreisen hervorgebracht, wie
das gegenwärtige. Wenn auch diese Klagen so alt sind
wie der Handwerker- und Gewerbestand selbst, d. h. wenn
sich auch seit den allerersten Anfängen des Standes Klagen
hören ließen, so war doch erst der jüngern und jüngsten

Zeit vorbehalten, diese Klagen nach Zahl und Umfang
ins Unheimliche anwachsen zu lassen, sei es, weil der
Stand entweder sich gar nicht oder nicht mit den rich-
tigen Mitteln zur Wehre setzte, oder die Besserungsab-

ficht wegen anderer mächtiger Verhältnisse sich nicht ver-
wirklichen ließ.

Der Handwerker- und Gewerbestand mit seinen Mängeln
und Gebrechen mag also das Thema heutiger AbHand-
lung bilden.

Wie sich jener Stand zusammensetzt, sagt sein Name,
seine Elemente sind in der Hauptsache die Handwerker
und Kleingewerbetreibenden, die der besondern Verhält-
nisse wegen an die Scholle gebunden sind. Es mögen

hier auch gelegentlich Elemente Platz finden, die den Stand
— als Mittelstand betrachtet — auf dem Wandel von
oben nach unten oder umgekehrt als Uebergangsstadium
benützev, darin aber keine bleibende Städte finden können,

weil sie sich entweder zu Höherem geboren fühlen oder
den Rückgang nach unten nicht aufzuhalten vermögen.
Diese Eintagserscheinungen sind nicht geeignet, bedeutende

Besserung in die Verhältnisse zu bringen, sie sind aber

auch nicht die hauptsächliche Ursache des Uebelstandes.
Der Klagen selbst und der Gründe dazu liegen so

viele vor, daß darüber große Bände geschrieben werden
könnten. Sie mögen hier kurz dahin zusammengefaßt sein,

daß der Handwerker- und Gewerbestand von unten und
oben dem Drucke ausgesetzt ist und unter diesem Drucke

je länger desto mehr zurückgehen wird und zurückgehen

muß, wenn er sich desselben nicht in ausgiebigster Weise

erwehren kann.
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(Sitter ber größten Uebelftänbe liegt im © u 6 tit i f
fionSioefen als ©pftern ber ArbeitSoergebung. $fi eS

in ber fyorm, raie fie ^eute befteïjt, ohnehin fein Qbeal,
fonbern ba§ gebräuchliche ber tiotwenbigert Uebel, fo
bringt beffen Anwenbung burci) Sei)örben unb Urinate
Serantaffung p nieten Etagen mit fid), bie fid) roof)I
gum größten Seite oermeiben tiefen. ©S mögen nur jraei
in bie Augen fpriügenbe fßunfte als Uebelftänbe berührt
werben: Die Sergebuna ber Arbeiten on ben Stinbeft»
forbernben unb bie ungenügenbe Serücfficfjtigung ber
einfjeimif^en .Çanbwerfer unb ©ewerbetreibenben.

©ewifj fontrottiert bie Äonfurrenj fid) felbft. Der
^anbraerfer fennt biefen ©runbfab unb wirb benfetben

» fid) cor Augen Ratten muffen, menn er in bie Sage
fommt, um eine Arbeit fid) p bewerben, ©r weijä, baf?

er in feinen Anforberungen Staff batten rnuf?, wenn er
nicht non norntjerein non ber ®onfurren§ auSgefdjtoffen
fein witt, er wirb überhaupt feine ©ingabe biefem ©rmtb»
fat?e anpaffen mäffen.

Dann fommt ber Sergeber ber Arbeit. 5Bir motten
non it)m nicht »erlangen, baff er feine $ntereffen hintan»
fet^e unb non ben Preiseingaben einfad) eine t) eraufgreife,
ohne fid) intenfioer bamit p befaffen. @8 muf aber p
ben ftärfften ©tüden gewählt werben, wenn j. S. eine

girma mit Umgebung ifjreS bauteitenben 9trdE)iteften bie
ièanbmerfêarbeiten für einen Seubau felbft oergibt unb
eS babei auf eine eigentliche ,,Abfteigerung" anfommen
läf?t> inbem fie bie fpanbwerfer einzelner Srandjen, bie

ficb um bie Arbeit beworben baben, je einzeln p fid)
fommen Iäf?t unb jebem berfelben bie Sitligfeit ber Offerte
beS anbern unter bie Safe reibt mit ber ©rflärung,
baf? er, ber oor ibm fiebenbe, bie Arbeit au§pfübren
babe, wenn er im greife hinter bie Anforberungen feines
Kollegen prädgebe. Stag ber finanzielle ©rfotg eines

fotdjen SerfahrenS ein guter fein, mag auch bie ©enug»
tuung ber $irma, burd) ©etbftoergebung ber Arbeiten
(mit Umgebung beS Ard)iteften) fo unb fooiet taufenb
granfen „oerbient" p haben, nod? größer fein, ber
fSanbwerferftanb bat feine Urfadje, folchem Serfabren
einen SobeShpnnuS p weihen. Sidft nur er, fonbern
bie Allgemeinheit bat barunter p teiben.

Unter biefen allgemeinen ©efidjtSpunften mag artet)

— um baS Seifpiet nicht aïïein fteben p taffen — regi=

ftriert werben, bafj bie Stalerarbeiten fur bie Safjnge»
bäube an ber mittetlburgauifd)en ©ifenbabn ber au§
©treiflagen unb raittfdE)afttic£)en kämpfen heroorgegan»
genen Stalergenoffenfdjaft ©t. ©aßen übertragen worben
finb. ©S ift hier nidjt ber Ort, p unterfudjen, welche
Momente p folder ArbeitSoergebung geführt haben, eS

ift aber p fonftatieren, baft ber ftaatSerhaltenbe unb
ber ber Seranimortlid)feit fic£) bewußte, bobenftänbige
|)anbwerferftanb ohne gwingenbe ©rünbe pm ©cbaben
ber Allgemeinheit übergangen worben ift.

^öffentlich bleiben ber Unternehmung biejenigen
febtimmen ©rfabrungen, bie bie ©ibgenoffenfdjaft jüngft
mit ber Arbeitergenoffenfdjaft Saufanne gemacht bat, er--

fpart. Die eibgenöffifdje Saubireftion bat befanntlich
biefer ©enoffenf'cbaft bie Staler» unb ©ipferarbeiten am
Poftgebäube in ©hauj=be»$onbS übertragen unb babei,
als ber Staler» unb ©ipfermeifteroerbanb oorfteltig würbe,
ein grofjes Sobtieb auf bie ©oiibität biefer ©enoffenfetjaft
gefungen. $et?t ift über biefe ber ßonfurS eröffnet unb
unb bie b- Saubireftion ift gezwungen, bie Arbeit, welche
bie ©enoffenfdjaft nicht p ©nbe führen fonnte, an einen

bortigen Steifter, ber feinergeit übergangen worben ift,
p oergeben, ©in Sieferant in ©hatt£=be=3nnbS - foß an
ber ©enoffenf'cbaft gegen ffr. 20,000 oerlieren.

Auch bie Sergebung ber Arbeiten für ©taat unb
©emeinben erfolgt nicht immer in ganz einmanbfreier
jEßeife. Aud) bißt geben gelegentlich mehr bie Südfichten

auf gewiffe perfönliche „Sorpge" beS Sefleftanten ben
AuSfdjlag als bie Südfichten auf Arbeitsfähigfeit unb
ArbeitStüchtigfeit. Stuf biefem ©ebiëte erfüllt fich audb
am meifien baS Sprichwort, baf? bie Schnede weiter
fommt als baS Pferb.

Als weiterer großer Uebelftanb mag erwähnt werben
bie St on furr eng, felbftoerftänblid) nicht bie freimütige,
legale ^onfurrenj, fonbern bie ©<hmut?fonfurrenz. Diéfe
wirb auf bie oerfcljiebenfte Art betrieben, ©ine ber oer»
werflichften ift bie Preisunterbietung. Stan foßte glauben,
bie beftefjenben, allgemein oerbinblichen Tarife würben
fofdje Treibereien oerbinbern, aber eS gibt fetanbmerfer»
firmen — wir werben un§, wenn nötig, mit einzelnen
berfelben ein nächfteS 'Stat im Detail befchäftigen —,
bie ficb nicht febenen, ber Steifteroerbinbung,- bie ihnen
wäbrenb geraumer ffeit al§ Stittel pm ffweefe gut genug
war, ohne weiteres ben Süden p febren, ihren eigenen
billigern Tarif pr 3lnwenbung p bringen unb ben
Äoßegen, wie man fo fagt, in ben Süden p fcfjiefjen
mit ber pro^igen Sleufierung: will bie Slrbeit habe
unb wenn i niç bran oerbien!"

Unb nun bie Stbbtlfe
@S ift fchon oiel erreicht, ba| bie grofjen, bem gegen»

wärtigen ©ubmiffionSwefen anbaftenben SJtängel an
oberfter ©teile erfannt worben finb unb bafj aus biefer
Argumentation heraus ber b- SunbeSrat eine bezügliche
UnterfudpngSfommiffion befteßt hat.

©otteS Stühlen mahlen langfam! Söir erwarten oon
biefem bunbeSrätlid)en ©d)ritte nicht fofortige burd)=
greifenbe Sefferung, wir brauchen aber audb nicht abp»
warten, bis gelegentlich auS Sajaretb etwas ©uteS fommt,
fonbern wir fönnen fchon heute wieber einmal auf Ab»
biffe hinarbeiten.

@S mag für beute genügen, bie fraffeften Uebelfiänbe
erwähnt, ber böfeften ©ünber einen genannt unb anbern
bie gleicfje Perfpeftioe eröffnet p haben. 9Benn babureb
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Einer der größten Uebelstände liegt im Submis-
sionswesen als System der Arbeitsvergebung. Ist es

in der Form, wie sie heute besteht, ohnehin kein Ideal,
sondern das gebräuchlichste der notwendigen Uebel, so

bringt dessen Anwendung durch Behörden und Private
Veranlassung zu vielen Klagen mit sich, die sich wohl
zum größten Teile vermeiden ließen. Es mögen nur zwei
in die Augen springende Punkte als Uebelstände berührt
werden: Die Vergebung der Arbeiten an den Mindest-
fordernden und die ungenügende Berücksichtigung der
einheimischen Handwerker und Gewerbetreibenden.

Gewiß kontrolliert die Konkurrenz sich selbst. Der
Handwerker kennt diesen Grundsatz und wird denselben

' sich vor Augen halten müssen, wenn er in die Lage
kommt, um eine Arbeit sich zu bewerben. Er weiß, daß
er in seinen Anforderungen Maß halten muß, wenn er
nicht von vornherein von der Konkurrenz ausgeschlossen
sein will, er wird überhaupt seine Eingabe diesem Grund-
satze anpassen müssen.

Dann kommt der Vergeber der Arbeit. Wir wollen
von ihm nicht verlangen, daß er seine Interessen hintan-
setze und von den Preiseingaben einfach eine herausgreife,
ohne sich intensiver damit zu befassen. Es muß aber zu
den stärksten Stücken gezählt werden, wenn z. B. eine

Firma mit Umgehung ihres bauleitenden Architekten die

Handwerksarbeiten für einen Neubau selbst vergibt und
es dabei auf eine eigentliche „Absteigerung" ankommen
läßt> indem sie die Handwerker einzelner Branchen, die

sich um die Arbeit beworben haben, je einzeln zu sich

kommen läßt und jedem derselben die Billigkeit der Offerte
des andern unter die Nase reibt mit der Erklärung,
daß er, der vor ihm stehende, die Arbeit auszuführen
habe, wenn er im Preise hinter die Anforderungen seines
Kollegen zurückgehe. Mag der finanzielle Erfolg eines
solchen Verfahrens ein guter sein, mag auch die Genug-
tuung der Firma, durch Selbstvergebung der Arbeiten
(mit Umgehung des Architekten) so und soviel tausend
Franken „verdient" zu haben, noch größer sein, der
Handwerkerstand hat keine Ursache, solchem Verfahren
einen Lobeshymnus zu weihen. Nicht nur er, sondern
die Allgemeinheit hat darunter zu leiden.

Unter diesen allgemeinen Gesichtspunkten mag auch

— um das Beispiel nicht allein stehen zu lassen — regi-
striert werden, daß die Malerarbeiten für die Bahnge-
bäude an der mittellhurgauischen Eisenbahn der aus
Streiklagen und wirtschaftlichen Kämpfen hervorgegan-
genen Malergenossenschaft St. Gallen übertragen worden
sind. Es ist hièr nicht der Ort, zu untersuchen, welche
Momente zu solcher Arbeitsvergebung geführt haben, es

ist aber zu konstatieren, daß der staatserhaltende und
der der Verantwortlichkeit sich bewußte, bodenständige
Handwerkerstand ohne zwingende Gründe zum Schaden
der Allgemeinheit übergangen worden ist.

Hoffentlich bleiben der Unternehmung diejenigen
schlimmen Erfahrungen, die die Eidgenossenschaft jüngst
mit der Arbeitergenossenschaft Lausanne gemacht hat, er-
spart. Die eidgenössische Baudirektion hat bekanntlich
dieser Genossenschaft die Maler- und Gipserarbeiten am
Postgebäude in Chaux-de-Fonds übertragen und dabei,
als der Maler- und Gipsermeisterverband vorstellig wurde,
ein großes Loblied auf die Solidität dieser Genossenschaft
gesungen. Jetzt ist über diese der Konkurs eröffnet und
und die h. Baudirektion ist gezwungen, die Arbeit, welche
die Genossenschaft nicht zu Ende führen konnte, an einen

dortigen Meister, der seinerzeit übergangen worden ist,

zu vergeben. Ein Lieferant in Chaux-de-Fonds soll an
der Genossenschaft gegen Fr. 20,000 verlieren.

Auch die Vergebung der Arbeiten für Staat und
Gemeinden erfolgt nicht immer in ganz einwandfreier
Weise. Auch hier geben gelegentlich mehr die Rücksichten

auf gewisse persönliche „Vorzüge" des Reflektanten den
Ausschlag als die Rücksichten auf Arbeitsfähigkeit und
Arbeitstüchtigkeit. Auf diesem Gebiete erfüllt sich auch
am meisten das Sprichwort, daß die Schnecke weiter
kommt als das Pferd.

Als weiterer großer Uebelstand mag erwähnt werden
die Konkurrenz, selbstverständlich nicht die freimütige,
legale Konkurrenz, sondern die Schmutzkonkurrenz. Dièse
wird auf die verschiedenste Art betrieben. Eine der ver-
werflichsten ist die Preisunterbietung. Man sollte glauben,
die bestehenden, allgemein verbindlichen Tarife würden
solche Treibereien verhindern, aber es gibt Handwerker-
firmen — wir werden uns, wenn nötig, mit einzelnen
derselben ein nächstes 'Mal im Detail beschäftigen —,
die sich nicht scheuen, der Meisterverbindung,, die ihnen
während geraumer Zeit als Mittel zum Zwecke gut genug
war, ohne weiteres den Rücken zu kehren, ihren eigenen
billigern Tarif zur Anwendung zu bringen und den
Kollegen, wie man so sagt, in den Rücken zu schießen
mit der protzigen Aeußerung: „I will die Arbeit habe
und wenn i nix dran verdien!"

Und nun die Abhilfe!
Es ist schon viel erreicht, daß die großen, dem gegen-

wältigen Submissionswesen anhaftenden Mängel an
oberster Stelle erkannt worden sind und daß aus dieser
Argumentation heraus der h. Bundesrat eine bezügliche
Untersuchungskommission bestellt hat.

Gottes Mühlen mahlen langsam! Wir erwarten von
diesem bundesrätlichen Schritte nicht sofortige durch-
greifende Besserung, wir brauchen aber auch nicht abzü-
warten, bis gelegentlich aus Nazareth etwas Gutes kommt,
sondern wir können schon heute wieder einmal auf Ab-
Hilfe hinarbeiten.

Es mag für heute genügen, die krassesten Uebelstände
erwähnt, der bösesten Sünder einen genannt und andern
die gleiche Perspektive eröffnet zu haben. Wenn dadurch



$B*£c« f#&«£§» #«sslS#..S®«S«s88 („«etftœbîaÈt®) 773

Deutzer Motoren *sr- —• Gasmotoren-Fabrik
„l>ejitz" A.

Rohöl etc. 34751
: Zürich

Vefferung erreicht wirb — atibere SJUttel Rotten nicßt
ben gemünfcßten ©rfolg —, fo bat bie heutige 2tu§»
fpracße tfjrert ßroect erreicht.

SRögeit fßrioate, Vaußerren, Streßitetten unb au et)

Veßörben bet Vergebung oon Slrbeiten fidt) ber Klagen
beë ^»anbroerferftanbeë erinnern unb öiefen beffer be-

rüdfießtigen. @§ roirb bieë nicßt wenig gur .fpebung bes
©taubes beitragen unb — roaë nict)t .baë SRinbefte ift
— baë ©efüßl befettigen ïjeîfen, baß für ben |janb»
werferftanb mit oerfeßwinbenb wenigen Sluënabmen
eigent£ic£) nur „gute SSorte" unb aueß biefe nur gu ge»

wiffen Reiten abfallen. ©ine beffere Verüdficßiigung beë

©tanbeë roirb oßne Qroetfel aueß ba§ ©ute tjaben, baff
roenigfienë bie freeßften ©ranger unb ©eßmußfonturrenten
auf ein SRinbefimaß non Vefcßeibenßeit gurüdgeftellt
werben.

3>ie Himer HM?mmgsfikforae an
5er ^ürdier StäMehai^HusfteEnng.

3n ber ©tâbfebawSluëfiellung im Kmtftgeroerbemufeum
in $üricß fpraeß »erlebte SBocße £>err Dberbürgermeifter
uon SBagner auë Ulm über bie ßiete unb ©rfaßrungen
ber oon it)m begrünbeten Utmer Vobenpolitif unb SBoß»

nungêfûrforge. ©eßon bie alte Sieicßsftaöt Ulm tjatte
in planmäßiger Vergrößerung ihreë ©ebieteë einer fräf»
tigen Vobenpolitif geßulbigt. ©ie oerlor aber ißren
Vefiß mit bem Verluft ber VeicßSunmittelbarfeit. ©iner
neuen ©eneration blieb eë oorbeßalten, biefe Vobenpolitif
wieber aufguneßmen. 3Roc£) beute roirb ber ungeheure

aSorteil einer möglicßfi umfangreichen Vergrößerung beë

©emeinbebeftigeë in oielen Orten gu roenig geroürbigt.
günang-politifcße unb ©rünbe ber 21nfieblun gsp o til if jo (I ten

überall gu einer tatkräftigen Vobenpolitif, führen. Ulntë

SÖobenpofitit fteßt meßr unter bem Qetc£)en ber Slnfieblungë»

Politik ©ie ©tabt ift mit ihren Veftrebungen bië jeßt

nur gut gefahren, ©er fiäbtifcße ©runbbefiß roirb oon

Qaßr gu $aßr oergrößert. 2luë oerfdjiebenen ©rünben

mußte ein ©eil beë erworbenen Sanbeë roieber peräußert
werben, ©ie fforberung ber Vobenreformer, baë ©r=

roorbene feftgußalten, ift unbureßfüßrbar. immerhin hat
Ulm oon feinen im Saufe oon 20 fahren angelaufen
girta 600 ha nur etwa 220 ha roieber oeräußert unb

bäbei ein feßr guteë ©efebäft gemaeßt. SBäßrenb ber

©otatanlauf runb 8 SRitl. SRI. benötigte, würben für
baë oerlaufte Sanb girfa. 9 SM. SRf. gelöft. ©ie ©e=

roinne würben gur ©ecfitng oon ©inbußen auë aufge»

fyobenen Steuern oerroenbet, [te. ermöglichten ©rphung
oon ©eßältera, geftatteten bie Slnftellung eineë ©tab©

argteë, bie ©inrießtung einer ©cßutgaßtttlimf ufro.
^

-üueß

tonnten eingelne ©teuern wefentließ niebrtger geholten

werben alë in allen übrigen ©emeittroefen.

Stuf bem ber ©tabt oerbteibenben Sanb ftnb größere

©cßulßäufer mit weiten f)öfen, Kranfenßäufer, große

©pietpläfee (im SBinter ©iëlaufbahnen) gum ©etl feßon

exftellt roorben ober borren ber Sluëfûbrung, Kgoale,

SBafferwerte tonnten auf eigenem ©runb unb Voben

o|ne jebe Vergögerung erfiellt werben ; oor allem würbe

eine große ©runbroafferanlage bureß früßgeitigen unb
barum preiëwerten Slnfauf beë Vobenë wefentlicb er»
teießtert. ©en Vaßngeleifen entlang würbe recfjtgeitig
auf oiele 100 m Sänge fjnbufirietanb gefiebert, unb ber
Spekulation entgegen, fo baß man in bie Sage tarn,
bureß billige, aueß unentgeltliche 2lbgabe beë Sanbeê
fjnbuftrie in bie ©tabt gu gießen, ©er größte Stußen
erblüßt aber auë biefer weitfießtigen Vobenpolitif bem
Klein» SBobnungêroefen. ©ie ©rfteüung groedbienlicber,
gefunber SBoßnungen fann mäcßtig geförbert werben.

Stöie überall, übt aud) in Ulm baë ftarte Slnwacßfen
ber Veoölferung einen ungünftigen ©influß auë auf bie
Sffiobnungëbichtigteit. ©a§ Volt begnügt fieß oft mit
gang befeßeibenen, in großen ©täbten oft elenben Ver=
ßältniffen. Staat unb ©emeinbe ßaben aber ein große§
fçntereffe baran, baß ber Ucacbroucßs unter günftigen
Serßättniffen aufwaeßfe, bamit fieß ein fittlicß unb geifiig
gefunbeë Seben entroidle. 2llë Ulm gum SDBo'hnungëbau
feßritt, würben bie ©infamilienßäufer oon Krupp in ©ffen
oorbilblicß. ®a§ ©infamilienhauë wirb forgfältiger ge=

pflegt, roäßrenb ber Sßtieter in ÏRietëfafernen nacßiäffiger
ift. ff" Énfange jrourben noeß ^toeifamilienßäufer ge=

baut, feilte gießt man baë ©infamilienhauë unb groar
bal ©igenbauë oor. 90 foleßer ©igenßäufer ftnb fdjon
fertig erftellt unb etwa 70 im Vau begriffen, ©ie @r=

faßrungen finb burchroegë gut. SR an fann eine mäcßtige
görberung beë ©partriebeë tonftatieren ; bie Käufer
biefer Käufer amortifieren in ber Sieget meßr alë ißnen
oorgefeßrieben ift unb ßaben auf biefe SBeife bië ßeute
runb eine ßalbe SRitlion SRarî erfpart. ®aë ©igenljauë
förbert aber aud) ben gainilienfinn unb bie Vobenfiäw
bigteit. ©ie ffreigügigfeit ift groar gewäßrleiftet ; bie
Seule tonnen oerfaufen wenn fie wollen, Siebßaber finben
fteß immer, unb bie ©tabt fommt taum in ben ffall,
ein Çauë gurüdneßmen gu müffen. ©ie ©egner ßaben
behauptet, baß man für oermöglicße Seute gebaut babe,
aber bie näßere Unterfucßung ßat bie .f)atttofigteit biefer
Veßauptung ergeben.

©er ©influß ber gefunben SBoßnung auf bie @e=

funbßeit ber Vewoßner ift unberechenbar, ©ie ©tatiftil
ber leßten fünf Qaßre weift naeß, baß bie ©terblicßteit§=
giffer in ben ©igenßeinn Vierteln bebeutenb niebriger ift
alë in ben anbern Vierteln unb in ben 2luëgemeinben.
©ine weitere angeneßme unb nüßließe ffolge ber Ulmer
Vobenpolitit ift bie ©rleicßterung ber ©ureßfüßrung beë

Vebauungëptaneê. Ulm befaß feßon V» beë benötigten
©rttnbeë. ffOolgebeffett tonnte aueß eine Staffelbau=
orbnung glatt bureßgefüßrt werben, ©igene Straßen»
baßnen oerbinben bie älußenquartiere unb fteigern inbirett
ben SBert beë bagwifcßenliegenben ftäbtifeßen ©runbeë.
3ur ©rleicßterung beë .fpäuferbaues beteßnt bie ©tabt
bie Käufer bië gu 90% unb gibt aueß ©elber an Vau»
genoffenfeßaften.

©egen SSucßer feßüßt in Ulm teitê baë ©rbbaureeßt,
teilë ein 2Bieberfaufëred)t gu einem nadß Vottenbung
feftgufeßenben fßreife. ©er SBertguwadhë fällt fomit an
bie ©tabt. Qn Bioeifamilienßäufern ftnb aueß bie SRiet»

ginje tontrattlicß feftgefeßt, fo baß Soßnerhößungen nießt
aueß eine SRietginëer£)ôbung naeß fteß gießen fönnen. 2ln=
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Besserung erreicht wird — andere Mittel hatten nicht
den gewünschten Erfolg —, so hat die heutige Aus-
spräche ihren Zweck erreicht.

Mögen Private, Bauherren, Architekten und auch
Behörden bei Vergebung von Arbeiten sich der Klagen
des Handwerkerstandes erinnern und diesen besser be-

rücksichtigen. Es wird dies nicht wenig zur Hebung des
Standes beitragen und — was nicht das Mindeste ist
— das Gefühl beseitigen helsen, daß für den Hand-
werkerstand mit verschwindend wenigen Ausnahmen
eigentlich nur „gute Worte" und auch diese nur zu ge-
wissen Zeiten abfallen. Eine bessere Berücksichtigung des
Standes wird ohne Zweifel auch das Gute haben, daß
wenigstens die frechsten Dränger und Schmutzkonkurrenten
auf ein Mindestmaß von Bescheidenheit zurückgestellt
werden.

Die Almer Wshnungsfürssrge an
der Zürcher Städtebau-Ausstellung.

In der Städtebau-Ausstellung im Kunstgewerbemuseum
in Zürich sprach vorletzte Woche Herr Oberbürgermeister
von Wagner aus Ulm über die Ziele und Erfahrungen
der von ihm begründeten Ulmer Bodenpolitik und Woh-
nungsfürsorge. Schon die alte Reichsstadt Ulm hatte
in planmäßiger Vergrößerung ihres Gebietes einer kräf-
tigen Bodenpolitik gehuldigt. Sie verlor aber ihren
Besitz mit dem Verlust der Reichsunmittelbarkeit. Einer
neuen Generation blieb es vorbehalten, diese Bodenpolitik
wieder aufzunehmen. Noch heute wird der ungeheure

Vorteil einer möglichst umfangreichen Vergrößerung des

Gemeindebesitzes in vielen Orten zu wenig gewürdigt.
Finanz politische und Gründe der Ansiedlungspolilik sollten

überall zu einer tatkräftigen Bodenpolitik führen. Ulms

Bodenpolitik steht mehr unter dem Zeichen der Ansiedlungs-
Politik. Die Stadt ist mit ihren Bestrebungen bis jetzt

nur gut gefahren. Der städtische Grundbesitz wird von

Jahr zu Jahr vergrößert. Aus verschiedenen Gründen

mußte ein Teil des erworbenen Landes wieder veräußert
werden. Die Forderung der Bodenreformer, das Er-
wordene festzuhalten, ist undurchführbar. Immerhin hat
Ulm von seinen im Laufe von 20 Jahren angekauften

zirka 600 da nur etwa 220 du wieder veräußert und

dabei ein sehr gutes Geschäft gemacht. Während der

Totalankauf rund 8 Mill. Mk. benötigte, wurden jür
das verkaufte Land zirka. 9 Mill. Mk. gelöst. Die Ge-

winne wurden zur Deckung von Einbußen aus aufge-

hobenen Steuern verwendet, sie ermöglichten Erhöhung

von Gehältern, gestatteten die Anstellung eines Stadt-

arztes, die Einrichtung einer Schulzahnklinik usw. Auch

konnten einzelne Steuern wesentlich niedriger gehalten

werden als in allen übrigen Gemeinwesen.

Auf dem der Stadt verbleibenden Land sind größere

Schulhäuser mit weiten Höfen, Krankenhäuser, große

Spielplätze (im Winter Eislaufbahnen) zum Teil schon

erstellt worden oder harren der Ausführung, Ka^5 '
Wasserwerke konnten auf eigenem Grund und Voden

ohne jede Verzögerung erstellt werden; vor allem wurde

eine große Grundwasseranlage durch frühzeitigen und
darum preiswerten Ankauf des Bodens wesentlich er-
leichtert. Den Bahngeleisen entlang wurde rechtzeitig
auf viele 100 m Länge Industrieland gesichert, und der
Spekulation entzogen, so daß man in die Lage kam,
durch billige, auch unentgeltliche Abgabe des Landes
Industrie in die Stadt zu ziehen. Der größte Nutzen
erblüht aber aus dieser weitsichtigen Bodenpolitik dem
Klein-Wohnungswesen. Die Erstellung zweckdienlicher,
gesunder Wohnungen kann mächtig gefördert werden.

Wie überall, übt auch in Ulm das starke Anwachsen
der Bevölkerung einen ungünstigen Einfluß aus auf die

Wohnungsdichtigkeit. Das Volk begnügt sich oft mit
ganz bescheidenen, in großen Städten oft elenden Ver-
Hältnissen. Staat und Gemeinde haben aber ein großes
Interesse daran, daß der Nachwuchs unter günstigen
Verhältnissen aufwachse, damit sich ein sittlich und geistig
gesundes Leben entwickle. Als Ulm zum Wohnungsbau
schritt, wurden die Einfamilienhäuser von Krupp in Essen
vorbildlich Das Einfamilienhaus wird sorgfältiger ge-
pflegt, während der Mieter in Mietskasernen nachlässiger
ist. Im Anfange swurden noch Zweifamilienhäuser ge-
baut. Heute zieht man das Einfamilienhaus und zwar
das Eigenhaus vor. 90 solcher Eigenhäuser sind schon

fertig erstellt und etwa 70 im Bau begriffen. Die Er-
fahrungen sind durchwegs gut. Man kann eine mächtige
Förderung des Spartliebes konstatieren; die Käufer
dieser Häuser amortisieren in der Regel mehr als ihnen
vorgeschrieben ist und haben auf diese Weise bis heute
rund eine halbe Million Mark erspart. Das Eigenhaus
fördert aber auch den Familiensinn und die Bodenstän-
digkeit. Die Freizügigkeit ist zwar gewährleistet? die
Leute können verkaufen wenn sie wollen, Liebhaber finden
sich immer, und die Stadt kommt kaum in den Fall,
ein Haus zurücknehmen zu müssen. Die Gegner haben
behauptet, daß man für vermögliche Leute gebaut habe,
aber die nähere Untersuchung hat die Haltlosigkeit dieser

Behauptung ergeben.
Der Einfluß der gesunden Wohnung auf die Ge-

fundheit der Bewohner ist unberechenbar. Die Statistik
der letzten fünf Jahre weist nach, daß die Sterblichkeits-
ziffer in den Eigenheim-Vierteln bedeutend niedriger ist
als in den andern Vierteln und in den Ausgemeinden.
Eine weitere angenehme und nützliche Folge der Ulmer
Bodenpolitik ist die Erleichterung der Durchführung des

Bebauungsplanes. Ulm besaß schon ''/» des benötigten
Grundes. Infolgedessen konnte auch eine Staffelbau-
ordnung glatt durchgeführt werden. Eigene Straßen-
bahnen verbinden die Außenquartiere und steigern indirekt
den Wert des dazwischenliegenden städtischen Grundes.
Zur Erleichterung des Häuserbaues belehnt die Stadt
die Häuser bis zu 9v°/o und gibt auch Gelder an Bau-
genossenschaften.

Gegen Wucher schützt in Ulm teils das Erbbaurecht,
teils ein Wiederkaufsrecht zu einem nach Vollendung
festzusetzenden Preise. Der Wertzuwachs fällt somit an
die Stadt. In Zweifamilienhäusern sind auch die Miet-
zinse kontraktlich festgesetzt, so daß Lohnerhöhungen nicht
auch eine Mietzinserhöhung nach sich ziehen können. An-
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